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1

an ein kind 

stell dir vor
sagt der regenwurm
du kriechst mit mir
unter die erde

da könntest du spüren
wie der boden zittert
wenn du – wie so oft
über die wiese rennst

den abdruck deiner 
schuhsohlen wahrnehmen
das knacken hören wenn 
jemand blumen pflückt

du könntest lauschen 
wie die wurzeln kichern  
wenn wir die erde lockern
und sie dabei kitzeln



2

dann wird es werden

dann wird es werden
wie ein fest

wenn alles
wesentlich wird
und als spielzeug taugt
hölzchen und kieselsteine
mistkäfer und ameise

und wenn am abend 
beim ausziehen und
zu bettgehen der sand
aus den ärmeln rieselt

dann hatte das kind 
einen gelungenen tag
und von träumen 
gestillt ist die nacht



3

wunder in blau

der schwimmende 
himmel im see 
macht augen trunken

holundermund und 
lippen blütler zungen
johannisbeeren

denk an die wegwarte
unter tintigen fingern
disteln als ehrenpreis

blaudruck 
unter dünner haut
venen straßen

schillernde käfer
auch taubenblau bis
hin zum vogelschiss

unergründlich 
von blass bis 
tief dunkel



4

balancieren 

wie 
die kinder
gelöst und gehalten
auf der mondschaukel
dein und mein
zählt nicht 

einzigartig 
auf ich und du 
im austausch  

ohne 
an spannkraft 
zu verlieren 



5

birnbaum 

nach vielen jahrzehnten
dein stamm efeuumrankt  
wie ein lorbeerkranz
von unten aufgesetzt

stehst aufrecht
im schrundigen korsett
verkrüppelte astgabeln
moosig befleckt

einst segensreich  
den bienen zugeneigt
schutz für jedes nest 
und schattenspender 

seit langem abgeerntet
aus deiner krone 
kann kein blatt 
mehr fallen
   
noch immer beschenkst 
du uns mit wärme 
und unbekümmerten
kinderträumen



6

kindskopf mein

zöpfe festgezurrt
verknotete maschen
zwirnspulen 
deren garn sich verheddert
über ohren und stirn 
nicht zu entwirren

fäden in allen farben
klöppeln und nadeln
gehäkelt gestrickt
verfilzt im hirn-
gespinst 

im frisörladen
bin ich die schere
die sich in den haaren verbeißt
der lockenstab
der über den kahlkopf kreist

eine haarnadel
die kleinste von sieben 
auf der kragenspitze hängengeblieben
um einzig und allein
pirouetten zu drehen
und mir dabei im
schaufenster zuzusehen



7

ziehen 

im jugendalter weg 
in der gegend herum
arbeitsauftrag heran
und durchziehen

abends sich zurück
die vorhänge zu
schuhe kleider aus
nachtgewand an

den wecker auf
sich nichts mehr rein
nur noch die decke 
über die ohren 

den tag 
vorbeiziehen lassen 
darauf hoffen
dass vieles verziehen



8

der hof 

baumkronengrün beschirmt
frisches brunnenwasser 
in blechernen kübeln 
schwalbennester im stall 
hühner freilaufend auch kinder
es duftet nach brot

der mächtige baumstamm 
voller efeu und moos 
das brunneneisen verrostet
stall und scheune von 
mäusen bewohnt 
die küchentür klemmt



9

großmütterlich

überhaps
mischte sie
zutaten für 
kleine und große 
gerichte 
mit abweichungen
je nach ernte und laune

als norm 
der trog 
der weitling 
eine vererbte 
schaufel aus holz
das heferl und
allem voran  
das maß 
einer vollen hand 

womit 
auch glück 
und zufriedenheit 
bemessen



10

sommer im dorf

in der früh den tag verlängern – anstückeln
wer den morgen nicht zu nützen weiß 
setzt sich der mittagshitze aus

unvermeidbar das stroh im haar 
waden und sohlen zerstochen 
schulter und nacken rot gebrannt  

ich sehe vater wie er
mit dem rücken an einem pfosten  
sich die feinschälende haut abreibt

an hals und stirn der schweiß
das sacktuch 
immer griffbereit  
der mit sodawasser gespritzte 
kühlt auch nur kurz



11

es brodelt 
zwischen haus stall kammer
als lägen im fieber 
danieder 
sogar katze und hund

unterm birnbaum nahe
am brunnen und
die nordseitige stube
lernt man jetzt zu schätzen
sogar die tauben und schwalben
flattern sich ein lüftchen zu
und so manchen leckerbissen

nur die gelsen löschen 
erst im dämmerlicht  
ihren durst



12

mutterland

breitbrüstig mit 
stämmigen beinen 
auf zerfurchtem
ackerboden
 
krautgarten
auf dem kürbisse
wie brotlaibe 
aufgehen

stellagen voll 
mit eingemachtem 
kirschenkompott   
marmeladen 

sonntags zeigst 
du stolz das kind 
mit bubikragen 
haarmaschen



13

glatt gebügelte 
konventionen  
angepasst an den takt  
der kirchenheiligen 

fruchtbarer abglanz
wir deine töchter
als zweifacher zweifel
von zweck und lust

es heißt
sich versöhnen
vertöchtern steht 
in keinem wörterbuch



14

zweifel

der brief liegt dem 
kachelofen zu füßen

einheizbereit
bei so viel zündkraft
streichhölzchen unnötig

satz für satz
durchgesiebt

was bleibt?

bloß angekritzeltes 
papier

flammenwund
wendet sich das blatt 
wird zu rauch

und brennt
in den augen 
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119

das wort

am anfang war das wort
tonlos ohne kontur 
bevor noch irgendein ort
einzig ein flugsamen nur

dieser landete fernab 
trieb wurzeln im all
wuchs über und über
mit blüten sonderzahl

daraus erhob sich 
ein getöse silbenreich
übereinander geschichtet
ungereimt verdichtet

im rauschen der winde
betäubendes sprachgewirr
spruch und widerspruch
ohne end

einzig das verlangen
nach dem
von anfang an 
gegebenen wort

am anfang war das wort
dann kam die logistik



120

eingemauert

jenes zusagende wort
das den mund nicht verlässt

hinter den schlupflidern 
hält sich der mut versteckt

unter rippenbögen
das noch junge herz

im kreuzgang zum 
stillstand gebracht

um sich aufzusparen 
für den jüngsten tag

unfehlbar



121

ach mensch

aufs kreuz 
gelegt
vernagelt 
zugedröhnt

mit lobpreis 
beflaggt
fährst du 
die welt 

an die wand



122

advent 

die innenstadt 
unter montiertem
sternengewölbe ein 
spiegelschattenspiel 
 
zugestellt die parks
leuchtbirnen auf bäumen 
drang zum sturm 
auf die bretterbuden

abendglocken von 
jingle bells übertönt 
grelle tempel rufen
zum letztmöglichen 

am u-bahn abgang 
wegwerfbecher neben
blaugefrorenem fuß 
flipflops plastiksäcken 

gesicht 
weggedreht 



123

wie 

den tag gestalten 
deuten
festhalten
die stunde am morgen

verwundert
wer weckte sie
wer macht sie leben

die antwort braucht sie nicht
nur die frage

wer leben will 
und lieben

wohl 
im ständigen schuldig
werden

wer nicht leben 
und lieben kann

bleibt sich selbst 
der größte schuldner

zahlt sich selber
heim 



124

Abel & Kain

alles was Abel macht
mit hammer & nagel
schaf & stall
acker & saat
alle gaben wachsen
Abel hat kraft bei tag
sanften schlaf bei nacht

Abel sagt: ja!
Jahwe achtet Abel
aber
Kain schreit: nein!
allein!

kein keimen & gedeihen
in seinen weiden
meist scheitern & verschleiß
Kain vergleicht
im widerstreit
in eitelkeit & neid
eingekeilt



125

seit’ an seit’
Kain greift ein
in des anderen sein
ein beil
trifft Abels scheitel

seitdem
schreit & kreischt
das leid
meilenweit

wie treibsand
in zeit & land

gleich

Abel & Kain



131

auf erlösung aus

der beichtspiegel 
im bauch

das credo 
in den knochen

das schuldbekenntnis 
als schild vor der brust

nach außen aufgerichtet 
wie ein pfahl

im innern gekrümmt 
und gekreuzigt 

noch immer 
auf erlösung aus



132

viel 
 leicht

im firnis 
im wind

in blinden nischen
im tiefsten dickicht

deiner 
ansichtig
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